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der Abtei wurde der „Hof der Äbtissin" zum Amtshaus gemacht, das 
von 1537 bis 1539 größere Umbauten erfuhr. Im ersten Stock erhielt 
der Amtmann seine Dienstwohnung. Über das zu dieser Wohnung 
gehörende Mobiliar sind noch Hausratsrödel vorhanden, in denen bis 
1586 an erster Stelle der Hausrat „in der fryheit kamer" aufgeführt 
wird 6). Die Freiheit war demnach nach der Reformation auf eine 
Kammer beschränkt worden, die sich in der Wohnung des Amtmanns 
befand. Dieser scheint, wie wir gesehen haben, auch für die Verpflegung 
der Asylanten gesorgt zu haben. Von 1699 bis 1774 wird die Freiheit-
kammer nicht mehr erwähnt, dafür mit dem gleichen Inventar eine 
„Trottkammer". Offenbar war vom Asylrecht nur noch selten Gebrauch 
gemacht und die Kammer deshalb für einen andern Zweck gebraucht 
worden. Immerhin war der Name 1701 noch gebräuchlich, denn das 
Memorial des Rechenrats vom 14. Juli erwähnt die Reparatur der 
Zinne „am Ampthaus gegen der freyheits kammer" 7). 
Wann die ehrwürdige Institution des Asylrechts in Zürich ver-
schwunden ist, wissen wir nicht; ein Ratsbeschluß über ihre Auf-
hebung ist nicht bekannt. A. Corrodi-Sulzer. 
Zu unserer Tafel. 
Aus Zwingiis Jugendzeit ist bekannt, daß die Dominikaner in Bern 
ihn gerne in ihr Kloster gezogen hätten, hinter jene durch den Jetze**-
handel berüchtigt gewordenen Mauern. Mit dem letzteren hängt unsere 
Tafel zusammen, wie die Legende über dem Bilde ja selbst angibt; die 
dargestellte Szene aber ist vor das Dominikanerkloster verlegt, das 
durch das Bärenwappen noch ausdrücklich als das Bernerkloster ge-
kennzeichnet wird. An der linken Mauerwand ist die Zahl 1521 an-
gebracht, das Jahr des in Straßburg bei J. Prüss besorgten Druckes. 
Die Szene zerfällt in drei Gruppen, von denen die zweite und dritte als 
Conciliabulum malignantium zusammengehören, gegen die die Be-
schützer der Freiheit aufmarschieren (vgl. die Legende unter dem Bilde). 
6) S t a d t a r c h i v , Abt. I I I , Nr. 245, Hausratsrödel des Amts Fraumünster 
von 1539 bis 1774. Für 1586 heißt es: „Hernach volget der Hußblunder zum 
Fromvenmünster inn der Apptyg, so M. Wilhelm Fryg, alter, M. Jacoben Zur 
Eich, nüwem Amman daselbst übergeben unnd ingeantwortet hat t . I n n d e r 
f r y g h e i t k a m m e r u n n d s o n n s t : 2 Spanbett, 2 Loubseck, 2 Bett , 2 durch-
genndi küssi, 4 Lynlachen, 2 Sumertecki, 1 Federtecki, 1 gemüßkestli, 6 Stül 
zun Tischen, 1 Schmaltzkespli. 
' ) S t a a t s a r c h i v , F I 23, S. 96, Rechenrats-Memorial von 1701. 
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Wie Johannes Ficker in seiner Schrift „Älteste Bildnisse Luthers" 
1920, S. 28 nachwies, sind das Profilbild Luthers, mit lebhaft erhobener 
Hand und mit dem Bibelbuche, sowie Hütten nach guter Vorlage ge-
zeichnet (Luther nach Cranach). Damit erhält zunächst das Porträt 
Keuchlins besonderen Wert: es ist, soweit wir sehen, die einzige ver-
läßliche Wiedergabe seiner Züge. Wird man dann aber nicht auch für 
die drei übrigen gekennzeichneten Figuren, den mit lauerndem Blick 
vor Murner stehenden Inquisitor Hochstraten, und den Gegner Zwingiis 
Doktor Jesus (vgl. über ihn Zwingliana Bd. II, S. 355 ff.), den feisten 
Dominikaner mit dem Doppelkinn, oder auch für Jetzer Porträtähnlich-
keit annehmen dürfen ? Jedenfalls versetzt uns das Bild in die Zeit, da 
Humanismus und Reformation noch Hand in Hand gingen gegen die 
Dunkelmänner, als deren Typ „die Berner" z. B. auch in einem Briefe 
von Otto Brunfels an Beatus Rhenanus vom 11. November 1520 er-
scheinen. Eben um des Jetzerhandels willen. W. K. 
Miszelle. 
Ein Beitrag zum Lebensbild von Heinrich Brennwald. Der letzte Propst von 
Embrach und nachmalige Chronist Heinrich Brennwald (vgl. den Artikel in 
Zwingliana 1920 Nr. 2 von R. Hoppeler) bekleidete von 1529 bis 1536 die Stelle 
des Pflegers (später Amtmann genannt) des aufgehobenen Klosters Töß, wo er 
die verfahrene Wirtschaft seines Vorgängers mit kräftiger Hand in Ordnung 
brachte. Unter den Urkunden Töß im Staatsarchiv Zürich findet sich nun ein 
Hinweis, der darlegt, daß Heinrich Brennwald schon früher einmal, freilich nur 
für kurze Zeit, wie es damals üblich war, Pfleger zu Töß war. Im Januar 1503 
erklärte nämlich „Heinrich Brennwald Pfleger zu Töß", daß Priorin und Konvent 
zu Töß ihre beiden Höfe zu Riet (bei Bülach) in einen Hof vereinigt und an Hein-
rich Keller und seinen Schwager Jakob Saler zu Erblehen verliehen haben. Die 
Vertreter des Klosters werden in den letzten Jahrzehnten sonst meist Hofmeister, 
Ammann oder Buwmeister genannt, je nach den Funktionen, die ihnen vom Kloster 
übertragen waren. Vielleicht setzte der R a t den Heinrich Brennwald nach Töß, 
weil ihm die dortigen Verhältnisse nicht unbekannt waren. E. Stauber. 
Literatur. 
Luther und die Bibel. I. Die Illustration der Lutherbibel, von Albert Schramm. 
I I . Die Bibel als Buch der Menschheit, von Willy Gerber. Leipzig, Verlag von 
Karl W. Hiersemann, 1923. 
Der große, reiche Band, in Type und Druck, in Bild und Schrifttafeln wie 
im Einband von E. Grüner mustergültig ausgeführt, ist von den Leipzigern Mis-
sionsdirektor Paul und dem Direktor des Museums für Buch und Schrift als Pest-
schrift dem lutherischen Weltkonvent in Eisenach (August 1923) gewidmet, um 
die hierbei veranstalteten Ausstellungen zu erläutern und festzuhalten. Die Bibel 
als Weltbuch — hier sind Übersichten über die Verbreitung der Bibel auf der 
Erde gegeben mit guten Zusammenstellungen, namentlich über die von den 
deutschen Missionsgesellschaften geleisteten Übersetzungen und mit 47 Tafeln: 
Schriftproben der Weltsprachen und Druckproben wichtiger Ausgaben. Ganz 
außerordentlich wertvoll ist der erste Teil. Hier ist der Buchschmuck der in 
Wittenberg 1522 bis 1546 gedruckten Bibeln aus mehr als 80 Drucken in 554 
